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Im Jahre 1968 konstitu-
ierte sich mit der Deut-
schen Kommunistischen
Partei (DKP) die 1956 vom
Bundesverfassungsgericht
(BVerfG) verbotene
Kommunistische Partei
Deutschlands (KPD) in
der Bundesrepublik
Deutschland neu. Im
Gegensatz zur KPD stellte
die DKP bei Wahlen nur
eine zu vernachlässigende
Größe dar. Von Beginn an
blieben ihre Wahlergeb-
nisse weit unterhalb der
Fünf-Prozent-Hürde. Den-
noch war ihr politischer
Einfluss weitaus größer,
als es ihren tatsächlichen
Wahlanteilen entsprach.
Dazu trug vor allem ein
Geflecht aus zahlreichen
Neben- und Hilfsorgani-
sationen – von der Deut-
schen Friedens-Union
(DFU) bis hin zum Komi-
tee für Frieden, Abrüstung
und Zusammenarbeit

(KOFAZ) – bei. Als Inter-
ventionsapparat von
KPdSU und SED gelang es
der DKP in den Siebziger-
und Achtzigerjahren des
letzten Jahrhunderts mit
einer geschickten Bünd-
nis- und Kampagnen-
politik, von demokrati-
schen Organisationen als
Partner anerkannt zu wer-
den. Vor allem innerhalb
der bundesrepublikani-
schen  Friedensbewegung
erlangte sie einen nie
zuvor erhofften Einfluss
auf Ausrichtung und Pro-
grammatik. Ihre größte
politische Wirksamkeit
erzielte sie deshalb nicht
von ungefähr während
der Auseinandersetzung
um den NATO-Doppel-
beschluss zu Beginn der
Achtzigerjahre. Nie zuvor
und danach gelang es
Kommunisten, eine west-
deutsche Protestbewe-
gung so nach ihren Vor-
stellungen zu prägen wie
in diesem Zeitraum.

Michael Roik spürt in
seiner Dissertation diesen
Zusammenhängen und
ihren Folgewirkungen
nach. Sein Hauptaugen-
merk richtet er auf die
Wahrnehmung der DKP

durch die demokratischen
Institutionen der Bundes-
republik Deutschland. Im
Mittelpunkt seiner Unter-
suchung steht die Frage,
„ob und in welcher Weise
der Umgang der demo-
kratischen Institutionen,
insbesondere der politi-
schen Parteien, mit der
DKP das Konzept der
streitbaren Demokratie
und damit auch den anti-
totalitären Konsens beein-
flusst und verändert hat“
(Seite 13). Zunächst be-
schreibt Roik die Ge-
schichte der DKP von
ihrer Gründung bis zur
Auseinandersetzung um
den NATO-Doppelbe-
schluss. Auf der Basis
einer umfassenden Aus-
wertung der einschlägigen
Fachliteratur analysiert er
die Voraussetzungen, die
zur Wiederzulassung
einer kommunistischen
Partei in der Bundesrepu-
blik führten, um sich dann
der Rolle und Funktion
der DKP als Interventions-
apparat der Westarbeit
von KPdSU und SED zu
widmen. Strategie und
Taktik der DKP sowie ihre
Anleitung und Finanzie-
rung durch die SED und
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deren Wahrnehmung
durch die demokratischen
Institutionen der Bundes-
republik stehen im Mittel-
punkt dieses Abschnittes.
Im zweiten Teil seiner
Arbeit konzentriert sich
Roik auf die praktische
Umsetzung der West-
arbeit der SED mithilfe
der DKP und ihrer Bünd-
nisorganisationen. Als
Fallbeispiel dient ihm die
westdeutsche Friedens-
bewegung in der Ausei-
nandersetzung um den
NATO-Doppelbeschluss.
Ihre Rolle und Funktion
im politischen Kalkül von
KPdSU und SED werden
dabei einer kritischen
Analyse unterzogen.

Wie ein roter Faden
zieht sich die Frage nach
der Wahrnehmung kom-
munistischer Strukturen
in den politischen und
parlamentarischen Institu-
tionen der Bundesrepu-
blik vor dem Hintergrund
des Konzeptes der streit-
baren Demokratie durch
das Buch. Mithilfe der all-
jährlich veröffentlichten
Verfassungsschutzbe-
richte belegt Roik, dass
den „bundesdeutschen
Sicherheitsbehörden seit
den Anfängen der DKP
weitreichende Kenntnisse
und Erkenntnisse über de-
ren ideologische Grund-
lagen, Zielsetzungen,
Methoden und Arbeits-
strukturen sowie über die
Einbettung der Partei in
die Westarbeit der SED
einschließlich der Finan-

zierungsinstrumente“
(Seite 116) vorlagen. Der
Autor weist nach, dass die
Bundesregierung und die
demokratischen Parteien
„auch im Detail“ (Seite
368) über die Ziele der
Westarbeit von KPdSU
und SED ebenso unter-
richtet waren wie über die
der DKP und ihren
Neben- und Vorfeldorga-
nisationen dabei zugewie-
sene Rolle. Eine eindeutig
verfassungsfeindliche
Partei wie die DKP konnte
diese Funktion aber nur
wahrnehmen, wenn sie
vom „linken und liberalen
demokratischen Lager
gewollt, vom bürger-
lichen Lager geduldet“
(Seite 367) wurde. 

Erosion 
der Abgrenzung
Mit der neuen Ostpolitik
zum Ende der Sechziger-
jahre setzte sodann eine
Erosion der Abgrenzung
gegenüber kommunisti-
schen Organisationen ein.
Um den eigenen Entspan-
nungswillen zu demons-
trieren, war vor allem die
SPD bereit, den bis dahin
gültigen und als antitotali-
tär verstandenen Werte-
konsens, auf dem das
Konzept der streitbaren
Demokratie basierte, in-
frage zu stellen. Eine Ent-
wicklung wurde einge-
leitet, die im „Umgang mit
extremistischen Parteien
für einen Großteil der
deutschen Politik mehr
eine Frage der Zweck-

mäßigkeit im politischen
Alltag denn eine Frage
normativer Bewertungen“
(Seite 368) sah. Der Anti-
faschismus ersetzte zu-
nehmend den Antitotalita-
rismus, der Antikommu-
nismus wandelte sich in
einen Anti-Antikommu-
nismus. Die Folge war ein
Zusammenwirken vor al-
lem von Sozialdemokra-
ten und Kommunisten im
Kampf gegen den NATO-
Doppelbeschluss, der bis
hin zu Aktionsbündnissen
gegen die westliche
Außen- und Sicherheits-
politik reichte. Zwar
waren CDU und CSU die
einzigen demokratischen
Parteien, die den antitota-
litären Konsens – und so-
mit die Abgrenzung zur
DKP – zu keinem Zeit-
punkt infrage stellten.
Dennoch trugen sie letzt-
lich den Kurs zur Wieder-
zulassung einer kommu-
nistischen Partei in der
Bundesrepublik mit, um
nicht den Anschluss an
die außenpolitisch verän-
derten Rahmenbedingun-
gen zu verpassen. Auch
wenn die Distanz zur DKP
im weiteren Verlauf ver-
nehmbar blieb, erkannten
die Unionsparteien in
ihrer Breite nicht die Ge-
fahr, die von der DKP für
die wehrhafte Demokratie
ausging.

Viele Arbeiten haben
sich in den letzten Jahren
zwar mit der Rolle und
Funktion der DKP und
ihrer Tarnorganisationen

gelesen
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in der Bundesrepublik
beschäftigt. Ihre Wahrneh-
mung durch die demokra-
tischen Institutionen der
alten Bundesrepublik vor
dem Hintergrund der
Auseinandersetzung um
die streitbare Demokratie
wurde dagegen noch
keiner näheren Analyse
unterzogen. Roik hält mit
seiner Arbeit den demo-
kratischen Parteien den
Spiegel vor. Zwangsläufig
reißt er dadurch Wunden,
die das Selbstverständnis
unserer Demokratie und
der sie tragenden Einrich-
tungen betreffen. In der
Auseinandersetzung mit
dem Extremismus kommt
man nicht umhin, sich fol-
gende Fragen zu stellen:
Wie weit dürfen Demo-
kraten sich mit nichtde-
mokratischen beziehungs-
weise demokratisch zwei-
felhaften Parteien und
Personen einlassen? Darf
eine streitbare Demokratie
ihre Erkenntnisse über
den verfassungsfeind-
lichen Charakter ihrer
Gegner so sträflich ver-
nachlässigen oder einfach
ignorieren? Indem Roik
den Leser zu diesen Über-
legungen animiert, wird
seine Arbeit zugleich
brandaktuell. Stellt sich
doch heute aufgrund der
aktuellen Bedrohung
durch den politischen und
religiösen Extremismus
erneut die Frage, wie
wehrhaft unsere Demo-
kratie eigentlich noch ist.
Sind wir überhaupt noch

bereit und willens, die
Zeichen der Zeit zu er-
kennen und uns gegen die
inneren und äußeren
Feinde unseres Gemein-
wesens entschlossen zur
Wehr zu setzen? Gerade
Roiks Arbeit zeigt, wie
schnell und wider besse-
res Wissen grundlegende
Prinzipien über Bord ge-
schmissen werden können
und auch demokratische
Parteien bereit sind, einen
zweifelhaften Scheinfrie-
den um der Ruhe und des
eigenen kurzfristigen
Vorteils wegen zu schlie-
ßen . 

Die Zusammenarbeit
zwischen der SPD und der
aus der SED hervorgegan-
genen PDS, die sich mitt-
lerweile Linkspartei
nennt, ist nur ein Beispiel
für die auch sechzehn
Jahre nach dem Ende der
deutschen Teilung und
dem Kalten Krieg andau-
ernden Nachwirkungen
dieser kommunistischen
Einflussnahme. Nach
einer kurzen Schamfrist
sind die Hemmschwellen
für eine Zusammenarbeit
zwischen Demokraten
und Kommunisten bezie-
hungsweise Postkommu-
nisten wieder gefallen. Die
rot-roten Koalitionen auf
Landesebene zeigen auf,
dass der Untergang des
real existierenden Sozia-
lismus nicht automatisch
zu einer Renaissance des
antitotalitären Konsenses
geführt hat. Vielmehr
überwiegen auch heute

wieder taktische und
machtpolitische Kalküls
und verhindern so ein ent-
schlossenes gemeinsames
Handeln von Demokraten
gegenüber den Feinden
unserer demokratischen
Gesellschaftsform.

Roiks Buch muss des-
halb zuallererst als Mah-
nung vor der Erosion der
Abgrenzung gegenüber
nichtdemokratischen Par-
teien und Bewegungen
und ihren Folgen gelesen
werden. Es versteht sich
als Appell für die streit-
bare Demokratie, die vor
allem in der gegenwärti-
gen Auseinandersetzung
mit dem politischen und
religiösen Extremismus
und internationalen Terro-
rismus wieder von bren-
nender Aktualität ist. 

Mahnung und Appell
Michael Roik hat mit
seiner Arbeit nicht nur
einen wichtigen Beitrag
zur Parteiengeschichte der
Bundesrepublik geleistet,
sondern hält darüber
hinaus noch einmal zur
kritischen Auseinander-
setzung mit den Werten
und Grundlagen unserer
Demokratie an. Seine
Arbeit versteht sich des-
halb nicht nur als ein Ge-
schichtsbuch, sondern zu-
gleich als eine Anregung
für den künftigen Um-
gang mit verfassungs-
feindlichen Organisatio-
nen und Parteien. In die-
sem Sinne wird es von
bleibendem Wert sein. 

Seite 52 Nr. 448 · März 2007

gelesen

448_50_52_Baron_gel  23.02.2007  8:00 Uhr  Seite 52


	Schaltfläche1: 
	Schaltfläche8: 


